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Liebe Leserin,
lieber Leser,

mit “es tut sich was im Lande”
könnte die derzeitige Situation be-
schrieben werden. Es tut sich tatsäch-
lich sehr viel, mit der Folge, dass die
Aktiven von ForseA nicht über Ar-
beitsmangel jammern können.

ForseA-Mitglieder der “ersten
Stunde” werden sich noch daran erin-
nern, dass sich unser Verein vor gut
zwölf Jahren im Vorfeld der Pflege-
versicherung gründete. Damals hat-
ten viele Menschen mit Behinderun-
gen große Angst davor, dass die
Pflegeversicherung ihnen in erster Li-
nie Nachteile bringen würde. Uwe
Frevert war der Initiator für die Grün-
dung der Arbeitsgruppe “Forum
selbstbestimmter Assistenz behinder-
ter Menschen”, an der behinderte
Einzelpersonen sowie Vertreterinnen
und Vertreter von Selbsthilfeorgani-
sationen teilnahmen.

Ich selbst erinnere mich noch gut
daran, wie es war, als wir in Bonn
vor dem Bundestag demonstrierten

– pardon unsere Abgeordneten be-
suchten. Demonstrieren innerhalb
der Bannmeile war ja verboten. Un-
sere, wie sich später herausstellte,
berechtigte Ängste und Bedenken
wurden als Schwarzmalerei darge-
stellt und wir nach Hause geschickt.
Forderungen, an der Konzeption
der Pflegeversicherung mitzuarbei-
ten wurden nur milde belächelt oder
gar als anmaßend abgetan.

Jetzt steht die Reform der Pflege-
versicherung an und die Situation
ist eine völlig andere als damals:
Die Beauftragte der Bundesregie-
rung für die Belange der behinder-
ten Menschen, Karin Evers-Meyer,
hat einen “Arbeitskreis zur teilha-
beorientierten Pflege” ins Leben
gerufen, der am 22. Mai erstmals in
großer Runde tagte. Und ForseA ist
eines der Mitglieder des Arbeits-
kreises (siehe auch weitere Berichte
in diesem INFORUM). Jetzt wird
mit und nicht mehr ausschließlich
über uns geredet. Es wird zweifels-
ohne viel Arbeit geben, bis im
Herbst ein Eckpunktepapier ge-
schaffen sein wird. Doch sind wir
zuversichtlich, dass sich diese Ar-
beit lohnt.

Auch das Persönliche Budget
nimmt mittlerweile sehr viel Zeit in
Anspruch, denn es gilt nach wie vor
Unsicherheiten auf allen Seiten, so-
wohl bei Menschen mit Behinde-
rungen und deren Angehörigen, als
auch bei Sachbearbeiterinnen und
Sachbearbeitern der Leistungsträ-
ger zu beseitigen. Das ist dringend

nötig, denn das Persönliche Budget
ist, sofern es bedarfsdeckend be-
messen wird, ein hervorragendes
Instrument für ein selbstbestimmtes
Leben.

Da sich die Anfragen mehren und
immer häufiger nach schriftlichem
Material gefragt wurde, hat sich
ForseA dazu entschlossen, ein
Handbuch zum Persönlichen Bud-
get zu schreiben. Es soll das Persön-
liche Budget erklären. Ferner stellt
es von der Antragstellung bis zur
Zielvereinbarung den Verwaltungs-
weg dar (siehe Lesetipp).

Die Deutsche Rentenversiche-
rung Baden-Württemberg, deren En-
gagement “in Sachen Persönliches
Budget” beispielhaft ist, unterstützt
die Erstellung des Handbuches fi-
nanziell in erheblichem Umfang.
Ohne die Förderung wäre das Er-
scheinen in dieser Form nicht mög-
lich gewesen. Dafür bedanken wir
uns hiermit besonders herzlich.

Es ist sehr wahrscheinlich, dass
das Handbuch noch vor Zusendung
dieses INFORUM fertig gestellt ist,
also nach dem Lesen dieser Zeilen
bestellt werden kann.

Neben diesen wichtigen Themen,
die die Arbeitsschwerpunkte von For-
seA betreffen, bleibt zu erwähnen,
dass die Aufnahme behinderter Men-
schen in das seit langem geforderte
zivilrechtliche Antidiskriminierungs-
gesetz gesichert ist. Allerdings wird
es voraussichtlich unbefriedigende
Einschränkungen in verschiedenen
Bereichen geben. Wir werden zu ge-
gebener Zeit darüber berichten.

Nun bleibt es nur noch, allen ei-
nen schönen Sommer zu wünschen

Vorsitzende

Vorwort
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Bonn (kobinet) Trotz aller Bemü-
hungen für unterstützte Beschäfti-
gung und integrierte Arbeitsplätze
wird schon wieder eine neue Werk-
statt für behinderte Menschen neu
gebaut. Dieses Mal in Bonn-Beuel,
wo 1,2 Millionen Euro Zuschuss aus
Mitteln des Landschaftsverbandes
Rheinland gezahlt werden. Dieser
Mitteleinsatz für aussondernde Ein-
richtungen wird heftig vom Forum
selbstbestimmter Assistenz kritisiert.

”Mit Förderung des Landschafts-
verbandes Rheinland (LVR) und des
Landes Nordrhein-Westfalen errich-
tet die GVP Gemeinnützige Werkstät-
ten Bonn GmbH in Bonn-Beuel eine
neue Werkstatt für psychisch behin-
derte Menschen. Der Leiter des Rhei-
nischen Sozialamtes beim LVR,
Klaus Heuser, übergab jetzt die För-
derbescheide für Bau- und Ausstat-
tungskosten in Höhe von insgesamt

kobinet-nachrichten vom 6. Februar 2006

Und wieder eine neue Werkstatt
rund 1,2 Millionen Euro. Davon über-
nimmt das Integrationsamt des LVR
mit rund 690.000 Euro den größten
Anteil”, meldete der LVR.

Der Neubau werde insgesamt
rund 1,8 Millionen Euro kosten. Die
Bundesagentur für Arbeit und die
Gemeinnützigen Werkstätten selbst
finanzieren den restlichen Anteil.
Entstehen sollen mit diesen Mitteln
80 Arbeitsplätze für Menschen mit
psychischer Behinderung. Sie sollen
Arbeit finden in Versand, Verpak-
kung und Konfektionierung, bei der
Lagerwirtschaft und im Hauswirt-
schaftsbereich.

”Es ist zum Mäuse melken. Da
denkt man an einem Ende, dass je-
mand mal verstanden hat, warum in-
tegrierte Arbeits- und Wohnplätze so
wichtig sind. Und kaum dreht man
sich um, entsteht auf der anderen Sei-
te schon wieder eine neue Aussonde-

rungseinrichtung. Dieser ineffektive
und aussondernde Geldeinsatz wird
dann auch noch groß gefeiert. Das ist
höchst ärgerlich”, erklärte Elke Bartz
vom Forum selbstbestimmter Assi-
stenz behinderter Menschen. Auch
Stefan Göthling von Mensch Zuerst
ist verärgert. Werkstätten für behin-
derte Menschen seien in der Regel
wie eine abschüssige Einbahnstraße.
“Man kommt leicht rein, aber so gut
wie nicht mehr raus”, sagte Göthling.

Dieses Beispiel zeigt nach Ansicht
von Uwe Frevert von der Interessen-
vertretung Selbstbestimmt Leben in
Deutschland, dass wir hierzulande
eine radikalere Gangart gegen Aus-
sonderungseinrichtungen einschla-
gen müssen. “Denn das Geld, dass in
solche Bauten gesteckt wird, fehlt
schlichtweg an sinnvollen Projekten
mit integrativem und individuellem
Charakter. Das Persönliche Budget
wird auf der einen Seite gepredigt,
um auf der anderen Seite weitere
Mauern aufzubauen”, so Frevert. Da-
her sei es an der Zeit, dass der Gedan-
ke von Persönlichen Budgets und in-
tegrativen Beschäftigungsprojekten
mit unterstützter Beschäftigung end-
lich konsequent vorangetrieben wer-
den. “Es wird zukünftig mit Protesten
gegen eine Behindertenpolitik des 19.
Jahrhunderts zu rechnen sein”, so
Uwe Frevert.                               omp

Uwe Frevert

Marsch aus den Institutionen
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Uwe Frevert vom Vorstand der In-
teressenvertretung Selbstbestimmt Le-
ben in Deutschland kritisiert den Aus-
bau einer Werkstatt für behinderte
Menschen der Lebenshilfe in Thürin-
gen, der morgen gefeiert werden soll.
Statt in Beton zu investieren, durch
den behinderte Menschen ausgegrenzt
werden, sollten endlich neue Wege der
Integration und unterstützten Beschäf-
tigung beschritten werden.

Nach Informationen des Online-
Nachrichtendienstes RegioWeb weiht
die Lebenshilfe für geistig Behinder-
te Altenburg e.V. am 16. Februar den
bereits Ende Dezember fertig ge-
stellten Anbau der Werkstatt für be-
hinderte Menschen “Pleißenaue” in
Windischleuba in Thüringen ein. Der
Anbau schafft dem Bericht zufolge
Raum für 42 zusätzliche Plätze, da-
von 36 im Arbeits- und sechs im Be-
rufsbildungsbereich. Damit vergrö-
ßert sich die Kapazität auf 210 Plätze.
An den Gesamtkosten in Höhe von
knapp 1,2 Millionen Euro beteiligte
sich das Thüringer Sozialministerium
RegioWeb zufolge mit rund 415.000
Euro.

”Die Erweiterung dieser Werk-
statt für behinderte Menschen ist ein
erneuter Beweis für die Phantasielo-
sigkeit der traditionellen ‚Behinder-
tenhilfe‘. Diese setzt nach wie vor
auf Aussonderung und Beton anstatt
auf neue kreative Ideen zur Unter-
stützung und Beschäftigung behin-
derter Menschen. Das ist nicht nur
ärgerlich, sondern eine krasse Fehl-
investition”, erklärte Uwe Frevert
vom Vorstand der ISL. Fast täglich

würden in Deutschland neue An-
stalten für behinderte Menschen
oder Werkstätten mit höchst aus-
sonderndem Charakter eingeweiht
und mit großen Worten gefeiert. “In
Wirklichkeit wird damit die massi-
ve Aussonderung behinderter Men-
schen für weitere Jahrzehnte festge-
schrieben und die Entwicklung von
Alternativen aufgehalten. Denn das
Geld kann nur einmal ausgegeben
werden und wenn es erst mal im
Beton steckt, ist dieses auch wieder
schwer für Alternativen loszueisen.“

”Bedauerlich ist dabei vor allem
auch die Rolle der Lebenshilfe. Die-
se tritt einerseits als Interessenver-
tretung von Menschen mit einer so
genannten geistigen Behinderung
und ihren Eltern auf. Andererseits ist
die Lebenshilfe aber schon lange
Träger von vielen aussondernden
Einrichtungen und hat damit zum
Teil ganz andere Interessen im Kopf
als die der Betroffenen. Diese unsäg-
liche Konstellation ist mit dafür ver-
antwortlich, dass es uns in Deutsch-
land bisher nicht gelungen ist, einen
eindeutigen Umschwung zu inte-
grierten Angeboten zu schaffen”, so
Uwe Frevert.                              omp

Leserbriefe zu diesem Artikel:

Peter Braun schrieb am

15. Februar 2006

Reißt die Mauern nieder!

In einem Artikel “Heimkinder-
Schicksale” von Peter Wensierske
am 11. Februar in SPIEGEL ON-
LINE (http:://spiegel.de/panorama/
0,1518,400215,00.html) zeigt der
Autor die menschenverachtenden
Verhältnisse in deutschen Anstalten
in der Nachkriegszeit bis in die
sechziger Jahre auf. Über eine Mil-
lion Menschen sind von ihrem
Heimschicksal noch heute trauma-
tisiert!

Die Separierung und Sonderbe-
handlung von Menschen haben in
Deutschland eine unselige Traditi-
on und noch heute stehen Erniedri-
gung und Freiheitsberaubung tag-
täglich auf der Heimtagesordnung.

Genauso wie vor 40 Jahren werden
immer noch Menschen separiert und
sonderbehandelt. Besonders gerne
werden Menschen mit Behinderungen
in Sondereinrichtungen weggesperrt,
dabei ist der Trend zum Ausbau von
Anstalten und Sondereinrichtungen
ungebrochen.

Obwohl immer wieder vom Para-
digmenwechsel gesprochen und seit
40 Jahren das “Normalisierungsprin-
zip” im theoretischen Diskurs der So-
zialarbeiterInnen und Sozialpolitiker-
Innen abgehandelt werden, hat dies am
Deutschen Anstaltswesen und An-
staltsdenken nichts geändert. Genauso
wie in den sechziger Jahren sind die
Anstalten zu 80 % in konfessioneller
Hand von Diakonie und Caritas!

kobinet-nachrichten vom 15. Februar 2006

ISL kritisiert Ausbau von
Behindertenwerkstatt

Marsch aus den Institutionen


